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KULTUR I ELISABETH KÜBLER-ROSS

Durch die Galaxien tanzen
Der Do/camenfar/iZm «EZisabef/i DüöZer-Toss - Dem Tod ms Gesic/zZ se/ien» eziZ/iä/Z

Aussagen der lueZzöerüdmZeu SZerde/brscderzu und uieZer zdrer Wegge/ddrZeu.

VON RETO BAER

Not a shadow of a doubt» - nicht den
leisesten Zweifel - hege sie, dass die

Seele des Menschen nach dem Tod in ir-
gendeiner Form weiterlebe. Das sagt Eli-
sabeth Ktibler-Ross fast am Ende des ein-
drücklichen Dokumentarfilms von Stefan

Haupt. Die 76-jährige Zürcherin lebt seit
19S8 in den USA und spricht im Film ab-

wechselnd amerikanisch und schweizer-
deutsch. Eine durchgehende Untertite-
lung erleichtert das Verständnis. Obwohl
die legendäre Sterbeforscherin nach
mehreren Schlaganfällen gesundheitlich
stark angeschlagen ist, wirkt sie im Ge-

spräch noch sehr wach. Nur gelegentlich
schimmert eine gewisse Lebensmüdig-
keit durch. Erika, eine ihrer beiden Dril-
lingsschwestern, äussert sich unver-
blümt dazu: Ausgerechnet Elisabeth, die
«den Tod beinahe verherrlicht hat», be-

künde nun selber Mühe mit dem Sterben.
Es sind diese kleinen Bemerkungen

am Rand, die den Dokumentarfilm «Eli-
sabeth Kübler-Ross - Dem Tod ins Gesicht
sehen» so sehenswert und eindrücklich
machen. Denn sie bewahren den Schwei-

Elisabeth Kübler-Ross 1979 auf dem

Höhepunkt ihres beruflichen Ruhmes.

zer Regisseur Stefan Haupt davor, in die
Falle der Idealisierung zu treten. Er erin-

nert zwar an die einflussreichen Leistun-

gen der Ärztin, zeigt aber auch ihre
Schwächen. Ja, man würde sogar gerne
noch mehr über jene turbulente Zeit er-

fahren, als Kübler-Ross mit der Esoterik

zu liebäugeln begann und offenbar auf
regelrechte Scharlatane hereinfiel. Denn
diese Zeit muss eine schwere Prüfung für
sie gewesen sein. Der Film porträtiert
Elisabeth Kübler-Ross als kompromiss-

lose Frau, die selbst ihre Familie für die
Arbeit opferte. Die ganze Welt zu berei-

sen, um Seminare und Vorträge zu geben,
war ihr wichtiger. Doch Ende der Achtzi-
gerjahre begann ihr Stern zu sinken. Als
Elisabeth Kübler-Ross im ländlichen Vir-
ginia ein Hospiz für aidskranke Kleinkin-
der plante, scheiterte das Projekt am Wi-
derstand der Bevölkerung. Nachdem ihr
Haus - vermutlich wegen Brandstiftung -
abbrannte, zog Elisabeth Kübler-Ross im
Jahr 1994 nach Arizona in die Nähe ihres
Sohnes. Dort lebt sie in einem abgelege-

nen Haus, schaut den Vögeln und Koyo-
ten zu und lässt den Fernseher ohne Ton
laufen. So erhält sie sich die Illusion, es

seien noch andere Menschen im Haus.

Ihr langjähriger Freund, Pfarrer Mwali-

mu Imara, meint, Elisabeth Kübler-Ross
sei so aktiv gewesen wie eine Athletin.
Deshalb falle es ihr nun sehr schwer, ans
Bett und an den Rollstuhl gefesselt zu
sein. Die Frau, die ein Leben lang ande-

ren half, hat mit der eigenen Hilfsbediirf-
tigkeit grosse Mühe. Nur den Tod fürch-
tet sie nicht: Sie freue sich darauf, durch
die Galaxien zu tanzen, sagt sie.
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Als Siebzigjährige schrieb die Autorin
ihre Lebensgeschichte, als sie selber

schon zurückgezogen und krank in
ihrem abgelegenen Haus in Arizona
wohnte. Sie schildert darin persönliche,
bislang unveröffentlichte Ereignisse, wel-
che ihr Leben prägten: Sie erzählt von
ihrer Jugend in der Schweiz, ihrer beruf-
liehen Entwicklung als Ärztin und Psy-
chiaterin und von ihrer therapeutischen
Arbeit mit Sterbenden. Dem eigenen Tod

steht sie gelassen gegenüber. uuo

Der Tod ist ganz einfach das Heraus-

treten aus dem physischen Körper,
und zwar in gleicher Weise, wie ein

Schmetterling aus seinem Kokon heraus-

tritt.» Neben diesem Gedanken der Auto-
rin ist die Nahaufnahme eines Schmet-

terlings zu sehen. Im vorliegenden Ge-
^ schenkband stehen sich jeweils ein Satz

aus den Schriften der Sterbeforscherin
und eine Schmetterlings-Fotografie des

Theologen und Krankenseelsorgers Gott-
fried Siebel gegenüber. uuo

Das Buch basiert auf Vorträgen, wel-
che Elisabeth Kübler-Ross in Schwe-

den und Amerika zwischen 1976 und
1989 hielt. Anhand vieler Fallbeispiele
zeigt sie, dass nur in Ruhe sterben kann,

wer Unerledigtes vorher in Ordnung ge-
bracht hat. Auch wenn nicht mehr alle
ihre Ausführungen den neusten wissen-
schaftlichen Erkenntnissen entsprechen,
sind sie doch ein Plädoyer für Offenheit
und Mitmenschlichkeit. uuo
Bestelltalon für Bücher Seite 60.
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